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Antrag 
 
 
der Fraktion der SPD  
 
 
NRW muss funktionieren – Das Land muss endlich wieder Verantwortung übernehmen, 
damit der Bildungsaufstieg für unsere Kinder wieder gelingen kann 
 
 
I. Ausgangslage 
 
Szenen, wie sie sich jeden Morgen in Nordrhein-Westfalen tausendfach abspielen: morgens 
7:30 Uhr in der Küche von Familie K., Nike quetscht fröhlich ihre Banane über den Tisch, Tom 
ist genervt, das benötigte Matheheft haben sie gestern beim Einkaufen vergessen, schon das 
dritte Mal. Martin hingegen hat schlechte Laune, Mama hat die Essensbestellung diese Woche 
vergessen und es gibt wieder eine zweite Dose mit Broten, keine schöne Aussicht auf den 
Nachmittag. und zu allem Übel kommt jetzt noch der Piepton der Kita-WhatsApp-Gruppe, Per-
sonalmangel, wer kann das Kind zuhause lassen? Eigentlich müssten sie alle in wenigen Mi-
nuten los. Erst die Großen mit Mama, dann die Kleine mit Papa. Hektisches Tippen und ver-
gleichen der Kalender bestimmen den heutigen Morgen, denn Nike muss heute in die Kita, 
niemand kann auf die wenigen Stunden heute verzichten. Mama klärt das in der Gruppe, Papa 
macht weiter Brote und schummelt eine Überraschung für Martin in die Brotdose. Der Tag 
fängt nicht gut an. Die Jungs sind genervt, Tom hat keine Lust auf die Auseinandersetzung mit 
der Lehrerin, dass wieder kein entsprechendes Heft im Tornister ist, obwohl sie es doch schon 
so oft gesagt hat. Martin hat schlechte Laune, weil er wieder nicht mit seinen Freunden essen 
kann, sondern irgendwo die Brote essen muss, aber immerhin hat er sein I-Pad und macht 
alles drauf, da müssen sie keine Hefte mehr kaufen. Mama war froh, Papa auch, aber sie 
haben auch gesagt, dass das sehr viel Geld ist, wie das wohl Marvins Eltern gemacht haben? 
Der hat nie Essen in der Mensa bestellt, ist zu teuer, oft hat er nicht mal Essen dabei. Mama 
hat schlechte Laune, in der Hektik hat sie die Bananenspur auf der Bluse nicht gesehen und 
geht nun so ins Meeting. Und eigentlich denkt sie jetzt schon darüber nach, ob die Bedarfsan-
frage für den OGS-Platz von Tom der Familie ausreichend Punkte für den Platz im kommen-
den Jahr gibt. Wenn Nike in zwei Jahren kommt, dann hat sie ja den Anspruch, Tom ist dann 
aber auch noch da, ohne Rechtsanspruch und vielleicht auch ohne Platz, dieses Jahr sind 
schon viele Familien abgewiesen worden. Das kennen sie schon aus der Kita, aber da hatte 
man dann den Platz, wenn man sich früh beworben hatte und er wurde auch nicht jährlich 
überprüft. Ob der Kostenbescheid für dieses Jahr noch stimmt, muss sie noch prüfen.  
 
Drei Häuser weiter steht Familie F. im Dachgeschoss vor ähnlichen Problemen. Das Brot ist 
aufgegessen, das Geld für diese Woche aber auch schon aufgebraucht. Die Kinder haben 
Hunger, die benötigten Hefte hat es wieder nicht im Angebot gegeben, also lächelt Papa Niko 
freundlich an und streicht ihm über den Kopf. „Du machst das schon, Großer“, soll das heißen, 
das kennt Niko schon. Marvin geht es nicht besser, kein Geld für das Mittagessen in der 
Schule, aber auch kein ausreichendes Essen von zuhause dabei. Da hat Niko es besser, der 



LANDTAG NORDRHEIN-WESTFALEN - 18. Wahlperiode Drucksache 18/14537 

 
 

2 

bekommt in der OGS gleich noch was, denkt Marvin. Immerhin hat er dieses Leih-I-Pad von 
der Schule bekommen, bis Mama und Papa, Oma und Opa und Onkel Mike ihm eins zum 
Geburtstag kaufen, das ist dann wohl schon älter, aber Mama findet grad kein passendes und 
der Geburtstag war schon vor zwei Monaten. Richtig schlecht läuft es für den kleinen Max, der 
muss heute zuhause bleiben, sonst regen sich die anderen Eltern wieder auf, Mama ist ja 
morgens da und muss nicht zur Arbeit, erst später und lange, also wird sie mit Max spielen 
und sich nicht ausruhen können. Mama ist dann immer gestresst und Essen gibt es wohl auch 
erstmal nicht. Papa ist jetzt schon weg, die Jungs gehen langsam aus dem Haus. Von weiten 
sehen sie Martin und Tom. Marvin beeilt sich, er will nicht allein Weitergehen, wenn die Kleinen 
in der Grundschule sind, mit Martin ist es halb so schlimm, der geht diese Woche auch nicht 
in die Mensa, vielleicht teilt er später mit ihm und Marvin ist nicht so allein, während die ande-
ren albern und ihren Nachmittagsunterricht planen. Was Marvin und Martin noch nicht wissen, 
ihr Unterricht endet bereits um 12:15 Uhr. Ähnliches erleben Marcs Eltern. Er lernt in einer 
Schule mit dem Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung und Körperlich Motorische Entwick-
lung. Eigentlich sollte ein gebundener Ganztagsbetrieb Marcs Lernchancen erhöhen und sei-
nen Eltern ein geregeltes Berufsleben ermöglichen. Doch über Monate ist der Ganztag nicht 
mehr verlässlich. Die personelle Unterbesetzung zwingt dazu, bereits am Mittag mit dem Un-
terricht zu enden. Für das Lernen und die Betreuung sind dann Marcs Eltern zuständig. Die 
Mutter hat ihre Arbeitszeiten deutlich reduzieren müssen. Marcs Vater muss hingegen mehr 
arbeiten, um das Auskommen der Familie zu sichern, dabei wünschen sich eigentlich beide, 
die Verantwortung gleichberechtigt aufteilen zu können. 
 
Nina guckt aus dem Fenster, sie ist auch schon wach. Sie sieht Marvin und Niko allein gehen, 
vielleicht ist Max krank, vielleicht kann sie aber nachher mit ihm spielen, dann ist es nicht so 
langweilig wie sonst zuhause. Einen Kitaplatz hat sie nicht, auch wenn Mama immer sagt, er 
stehe uns zu, Nina sei ja schließlich schon vier. Was auch immer das heißen mag. Vielleicht 
sehen sie sich nachher auf dem Spielplatz, der hier alle verbindet. 
 
Was hier wie eine Seite aus einem Kinderbuch anmuten mag und irgendwie amüsant klingt, 
ist für viele Kinder und ihre Familien leider bittere Realität. Auch das Gefühl, die Last der Eltern 
auf den eigenen Schultern abzuladen, ist etwas, dass viele Kinder in NRW sehr früh verinner-
lichen.  Ein funktionierender vorsorgender Sozialstaat könnte ihnen diese Last nehmen. Nicht 
erst einsetzende Bedürftigkeit darf zum Handeln im politischen Feld zwingen, die Verantwor-
tung des Landes NRW setzt viel früher ein.  
 
Die Bedarfe aller Familien können nicht immer gedeckt werden. Der Ausbau an Plätzen in Kita 
und Kindertagespflege ist unter der schwarz-grünen Landesregierung zunächst ins Stocken 
geraten, inzwischen sind die Zahlen sogar rückläufig. Das ist nicht nur im U3-Bereich ein Prob-
lem, sondern auch im Ü3-Bereich. Es fehlen mehr als 90.000 Plätze im U3-Bereich, mehr als 
5.000 Kita-Plätze sind zum kommenden Kitajahr aus dem Bestand weggefallen. Fehlende 
Plätze mindern die Teilhabe von Kindern, sie schmälern vor allem aber die Chancengleichheit 
in der Bildung.  
 
Doch die Herausforderungen verringern sich nicht, wenn ein Kita-Platz gefunden ist. Das ge-
samte System wird zusehends instabil. Der Kitaalltag in NRW ist geprägt von Ausfällen, weil 
das Personal fehlt oder erkrankt ist. Zu Jahresbeginn mussten etwa 4.000 Einrichtungen das 
Angebot einschränken oder schließen. Das schmälert die Chancen von Kindern, denn nur 
wenn die Bildung verlässlich angeboten wird, kann sie wirken und Familien in ihrem Alltag 
unterstützen. Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf und verlässliche Bildungseinrichtungen 
sind wie Zahnräder, die ineinandergreifen.  
 
Unzuverlässige Kitas und auch Schulen versetzen Eltern in Stress, der sich dann wieder auf 
die Kinder auswirkt. Denn durch Ausfall von Kita, OGS und Schule müssen Netzwerke aktiviert 
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werden, die privat organisiert werden müssen. Wer in der aktuellen Lage der Kitas und Ganz-
tagsschulen in NRW nicht auf Freunde oder Großeltern zurückgreifen kann, zieht oftmals den 
Kürzeren. Zur Attraktivierung der Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern müssen sich 
die Bedingungen in den Einrichtungen ändern und vor allem auch die Möglichkeiten den Beruf 
zu Erlernen. Die Ausbildung muss vergütet werden, unabhängig von ihrer Form und dem Aus-
bildungsort, also Kita oder OGS.  
 
Zum Schuljahr 2026/2027 beginnt der Rechtsanspruch auf einen OGS-Platz aufwachsend von 
der ersten Klasse an. Damit ist die Ausgangslage für die Erstklässler dieses Jahrgangs theo-
retisch günstig, denn diese Bedarfe müssen bedient werden. Kinder, die bereits jetzt eine OGS 
besuchen, müssen mit Einsetzen des Rechtsanspruchs in manchen Regionen unter Umstän-
den ihren Platz wieder abgeben. Da der Ausbau aufgrund unzureichender Anstrengungen der 
Landesregierung hinterherhinkt, droht ein bildungs- und familienpolitischer Rückschritt.  
 
Fehlende Lehrerinnen und Lehrer stellen Familien auf mehreren Ebenen vor Probleme. Be-
sonders, wenn der Unterrichtsinhalt zuhause nach-, bzw. aufgeholt werden soll. Nicht alle El-
tern sind gleichermaßen in der Lage, dies zu leisten. Damit steigt die Ungleichheit der Bil-
dungschancen immer weiter an. Verlässliche Bildung ohne eine Verlagerung ins Elternhaus 
ist daher ein wichtiger Schritt hin zu mehr Chancengleichheit in der Bildung – im Sinne einer 
Ausweitung von Teilhabe.  
 
Neben der Belastung, dass Bildung und Betreuung ausfallen, sind es aber auch Briefe der 
Schule, die um Kopiergeld bitten, die zu Beginn des Schuljahres eine lange Liste benötigter 
Materialien zeigen, die den Kauf oder das Mieten eines I-Pads beinhalten, die Geld für Aus-
flüge einsammeln, die in den Familien für zusätzlichen Aufwand und Stress sorgen. Es sind 
die Kostenbescheide für Kita- und OGS-Gebühren, die die Familien fordern. Die Gebühren 
unterscheiden sich von Kommune zu Kommune massiv, aber am Ende fließt das Geld eben 
nicht in die Qualität der Kitas, sondern in die Stadtkasse, um dort Finanzierungslöcher in der 
Kita zu stopfen. Auch die Gelder für die OGS fließen oft dorthin. Das Geld für das Mittagessen 
stellt eine weitere Belastung dar. Hier gibt es keine soziale Staffelung und die Kosten unter-
scheiden sich immens. Seit 2018 sind die Essenkosten in der OGS um mehr als 20 Prozent 
gestiegen. In der Spitze zahlen Eltern bis zu 200 Euro pro Monat.1  
 
Oben wurde in mehreren Szenarien angerissen, wie sich Lebensrealität von Kindern und Fa-
milien in NRW dargestellt. Dabei handelt es sich nur um einen sehr kleinen Ausschnitt, ohne 
dabei alle Familien und deren Belastungen zu berücksichtigen. Deutlich wird daran, dass NRW 
insbesondere für berufstätige Familien in vielen Bereichen derzeit nicht funktioniert. Sie tragen 
die Last für eine Bildungs- und Familienpolitik einer Regierung Wüst, die nur in Sonntagsreden 
Kindern Priorität einräumt. 
 
II. Feststellungsteil  
 
Der Landtag stellt fest, dass  
 

• berufstätige Eltern mit Blick auf die Vereinbarkeit von Familie und Beruf darauf angewie-
sen sind, dass der Betrieb in den Kitas und Schulen verlässlich in vollem Umfang statt-
findet. 
 

• noch immer mindestens 8.000 Lehrkräfte und bis 2030 20.000 Fachkräfte in den Kitas 
fehlen. 

 
1 Vgl. Große Anfrage 24 „Belastungen für Familien in NRW. Wer finanziert die Bildung unserer Kin-
der?“ (Drucksache 18/10616). 
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• die Bildungschancen in NRW weiterhin ungleich verteilt sind und maßgeblich von der 
sozialen Herkunft der Kinder sowie der Finanzkraft der Kommunen abhängen. 
 

• die erfolgreiche Umsetzung des OGS-Rechtsanspruchs im nächsten Jahr an der Ver-
fehlung der notwendigen Platzausbauziele zu scheitern droht.  

 
III. Forderungsteil  
 
Der Landtag fordert die Landesregierung auf,  
 
• in den Bildungseinrichtungen für Kinder und Jugendliche ein kostenfreies Mittagessen 

anzubieten. Dabei ausgewogenes, bioregionales und klimafreundliches Essen anzustre-
ben. Denn es geht um mehr als Nahrungsaufnahme, Essen ist Bildung.  
 

• gemeinsam mit den kommunalen Spitzenverbänden und den Elternverbänden die Lern-
mittelfreiheit weiterzuentwickeln, um allen Kindern und Jugendlichen einen kostenfreien 
Zugang zu Bildung zu ermöglichen. Digitale Endgeräte müssen in die Lernmittelfreiheit 
aufgenommen werden. 

 
• Kita- und OGS-Gebühren abzuschaffen, Kita und OGS sind Bildungseinrichtungen und 

zur Wahrung der Chancengleichheit und der Stärkung der Teilhabe müssen diese Ein-
richtungen für alle gleichermaßen und kostenfrei zugänglich sein. 

 
• Sicherzustellen, dass die Teilhabe aller Kinder im Bereich der Bildung und Betreuung 

gewährleistet wird, um die Chancengleichheit der Kinder nicht weiter zu gefährden.  
 

o Kita-Plätze weiter auszubauen, um den Bedarf der Familien abdecken zu können. 
Dafür muss ein Investitionspaket aufgelegt und die Mietkostenzuschüsse bedarfs-
gerecht gesetzlich geregelt werden.  

o die chronische Unterfinanzierung des OGS-Systems zu beenden und die Kommu-
nen kurzfristig mit 100 Millionen Euro zu unterstützen, damit die Platzausbauziele 
zur Umsetzung des OGS-Rechtsanspruchs ab 2026 noch erreicht werden können.   

o der Unterrichtsausfall an den Schulen Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung 
und Körperlich Motorische Entwicklung entgegenzuwirken und den Gebunden 
Ganztag für die SuS sicherzustellen. 
 

• die Unterrichtsausfallstatistik so zu überarbeiten, dass sie ein aussagekräftiges Bild der 
Unterrichtsversorgung an allen Schulen in NRW liefert. Auch Unterrichtsstunden, die be-
reits vor Beginn eines Schuljahres aus der Stundentafel gestrichen wurden, müssen er-
fasst werden. 

•  
das Wissen um die Ausfälle und Unterversorgung in Kitas als Steuerungswissen ernst 
zu nehmen und zielführende Lösungen zur Stabilität in der Personalgewinnung und -
erhaltung zu erarbeiten.  
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• dem Lehrkräftemangel mit weiteren Maßnahmen, wie dem Einsatz von Ein-Fach-Lehr-
kräften, einem dualen Lehramtsstudium und einem Quereinstiegs-Masterstudium, wie 
sie die Kultusministerkonferenz vorschlägt, zu begegnen. 

 
 
 
Jochen Ott 
Ina Blumenthal 
Dr. Dennis Maelzer  
Dilek Engin  
Silvia Gosewinkel 
 
und Fraktion 
 


